Die Zeitung und Provinzial 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 

und Feſttage. 

— . 

Alle 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


8 No. 120. 


1715 Berlin, vom 26. Mai. 
„Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem katholiſchen 
Vikar Johann Joſeph Nolten zu Bocket, im Kreiſe Heinsberg, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


„Bei der am 25. Mai fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 10ʃſter 
Königlichen Klaffen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf No. 
56,008 nach Wriegen bei Pätſch; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
No. 17,249 und 59,208 in Berlin bei Burg und bei Seeger; 36 Ge⸗ 
winne zu 1000 Thlr. auf No. 1900. 3910. 5701. 7331. 8479. 11,019. 

11,155. 11,207. 15,582. 18,287. 18,750. 19,122. 20,907. 26,778. 27,433. 
27,647. 27,803. 34,032. 34,854, 38,980. 41,242. 43,443, 43,731. 43,862. 
44,285. 46,200. 50,574. 52,733. 54,063. 55,017. 57,073, 57,362, 58,004. 
62,440. 69,536 und 71,470; 40 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 1147. 
2875. 6913. 8401. 10,006. 11,104. 12,288. 15,627. 20,677. 22,104. 
23,128. 27,447. 29,281. 29,847. 30,057. 31,863. 33,141, 33,347, 39,467. 
45,938. 46,711. 47,361. 47,638. 50,945. 51,751. 52,073. 56,696. 57,957. 
60,805. 61,975. 64,564. 64,825, 66,008. 66,803. 67,018. 68,457. 70,926. 
71,300..73,248 und 74,458, u. A. nach Stettin 3mal bei Wilsnach und 
nach Stralſund bei Claußen; 53 Gewinne zu 200 Thlr. auf No. 1061. 
2787, 2881. 2931. 4131. 4593. 7767. 12,174. 12,260. 15,023. 1 33. 
18,341. 18,887, 1975184. 19,188. 19,971. 23,442. 26,686, 30,440. 3 83. 
31,607. 31,937. 32,213. 35,127. 38,740. 41,221. 45,125. 48,988. 2,000. 


49,212. 49,453. 49,738. 51,664. 52,521. 52,558. 53,691. 50,293. 58,163. 
58,811. 59,370. 61,686. 62,525. 62,731. 63,589. 63,748. 64,950. 65,179. 


66,445. 67,959. 70,816. 72,113. 73,917 und 74,795. 
— — — — ꝛt¼! c ent. 
f Dieuntſchland. 
Berlin, 25. Mai. 
jeſtät am 2aſten, Abends 9 Ühr. Die Erſcheinungen des Wundfiebers 
haben ſich gegen Abend etwas geſteigert mit gleichzeitiger Zunahme der 
Geſchwulſt in den Umgebungen der Wunde, aus welcher fortdauernd eine 
reichliche Abſonderung Statt findet. Am 25ſten Morgens 10 Uhr. Bei 
dem beſtehenden Wunpfteber haben Se. Majeſtat in dieſer Nacht nur mit 
Unterbrechungen unruhig geſchlafen. Die Geſchwulſt in der Umgebung der 
Wunde hat zwar nicht abgenommen, doch iſt dieſelbe weniger geſpannt und 
empfindlich. Das Wundfeeret nimmt eine mehr eiterige Beſchaffenheit an. 
26. Mat. Se. Majeſtät der König haben den größten Theil der 
Nacht ruhig geſchlafen. „Bei unbedeutendem Fieber hat ſich die Geſchwulſt, 
nicht aber dle Empfindlichkeit des Arms vermindert. Die Wunde hat ein 
gutes Ausſehen und die eitrige Abſonderung aus derſelben dauert fort. 
Berlin, 25. Mai. Wie wir hören, gehen dem Polizei⸗Präſtdium 
fortwährend Mittheilungen zu über auffällige Wahrnehmungen, welche von 


dem Publikum vor und nach dem Attentate am 22ften d. M. gemacht wor⸗ 


den ſind. Ueberhaupt ſoll ſich ein großer Eifer der hieſigen Bevölkerun 
betpätigen, der Gerichtsbehörde und dem Polizei-Hröffpium behülflich 92 
ſein, dem eigentlichen Zufammenhange der derruchten That auf die Spur 
0 kommen. Es ſollen bei dem Polizei⸗Präſidium beſondere Beamte de⸗ 
ſignirt fein, dieſe Mittheilungen entgegen zu nehmen und ſie näher unter⸗ 
lügen zu laſſen. 1 
(Schon in der am Morgen nach dem Tage des „Attentates“ er- 
Aenne Nummer ſprach die Voſſiſche Zeitung es aus, als „feſtſtehend“ 
3 17 0 10 „keine politiſchen Gründe“ den Mörder beſtimmt hätten. Man 
merkt, nicht vergebens find mehrere Doktoren beider Rechte an der Voſſi⸗ 
ſchen Mitarbeiter, Will das mit allen Winden ſegelnde, auf allen Seiten 
hinkende Organ ſich nicht auch mit dem Ruhme beladen, zuerſt das ausge⸗ 
ſprengte Geri t in einen Leitartikel umzuſchmelzen: daß der Thäter nur 
ein exkauftes Werkzeug der „Reaktion“ ſei? War die „Reaktion“ feit den 
glorreichen Marztagen denn nicht an Allem ſchuld? Man kann nur ſagen: 
Lon allen Berliner Zeitungen benimmt ſich die Voſſiſche wiederum am 
ſtieberſten. 5 (N. Pr. 3.) 
— Die Spenerſche Zeitung meldet: Am 22ſten Mittags, um die⸗ 
ſelbe Zeit, als Sefeloge hier den Mordanfall auf den König nie, wur» 
l e zu Potsdam zwei bewaffnete, wie Militairs 
j e, aber, ich ergab, ni ilitai 6 * 
955 wehte / gab, nicht dem e ee angehörende Per 
5. . Am Tage des Attentats auf Se. Majeſtät den König traf Herr 
Krauthofer (Krotowskf) hier ein N flieg 1 Waun eng ab. Als 
Nein Ausweiſung ſogleich erfolgt war, verließ Herr K. deshalb nicht Ber⸗ 
in, — ſondern wohnte bis geſtern Abend bei einem Herrn in der Mauer⸗ 
ſtraße. Zu dieſer Zeit nun hat er zwar auch dieſe Wohnung verlaſſen, — 


Im Berlage von Herm. Gottfr, Effenbart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
Montag, den 27. Mai 1850. 
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jedoch nicht Berlin. Wir wollen der Polizei das Verdienſt der weiteren 
Ermittelung überlaſſen und begnügen uns mit der obigen Notiz. 3 

(N. Pr. Z.) 
L Man will wiſſen, daß der Mörder Sefeloge, als er vor ca. 8 
Tagen im Schloßgarten zu Charlottenburg bemerkt wurde, ſich in Beglei⸗ 
tung eines blonden jungen Menſchen befand. Wäre die That in Charlot- 
tenburg vollführt worden, ſo hätte der Mörder wahrſcheinlich Zeit und 


Gelegenheit gehabt, zu flüchten. 


Berlin, 26. Mai. Das Befinden des Königs fol fo erwünſ !t fein, 
daß derſelbe ſich mit feiner Gemahlin heute oder morgen nach Sausſouei 
zu begeben gedenkt, wo der Hof bis zum Herbſt reſidiren wird. Die Kö⸗ 
nigin dagegen ſoll noch immer ſehr angegriffen ſein. 

— Von allen Seiten gehen Adreſſen an Se. Majeſtät den König ein, 
auch bereits aus den Provinzen. Die hieſigen Vereine der konſervativ⸗ 
konſtitutionellen Partei beabſichtigen, Sr Majeſtät eine Serenade zu brin⸗ 

en. 8 : 

A — Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Ma⸗ 
giftrat der Stadt Berlin ein Geſchenk von Zwei Tauſend Thalern 
zur ſofortigen Vertheilung an würdige Armen der Stadt mildthätigſt zu 
überweiſen. f 5 

— Die N. P. 3. ſchreibt: Geſtern Morgen um 4 Uhr iſt an circa 
40 verſchiedenen Stellen durch die Polizei bei Mitgliedern der Arbeiter⸗ 
verbrüderungen und verſchiedenen Geſellenvereinen eine unerwartete Haus⸗ 
begun gehalten worden. Der Erfolg dieſer Maaßregel iſt ein ſehr be⸗ 

üder geweſen. Wie verlautet, find wichtige ſchriftliche Beweiſe auf⸗ 
gefunden worden, daß eine genaue und organiſirte Verbindung der Arbei- 
terderbrüberungen und unter allerlei Vorwänden gegründeten ähnlichen Ver⸗ 
eine unter ſich und mit dem Auslande beſteht, und daß die Tendenz die⸗ 
ſer Verbrüderungen politiſcher Natur iſt. a 

— So eben geht auch uns die Mittheilung zu, daß im Laufe des 
geſtrigen Tages der Geh. Medizinal⸗ und Gerichts⸗Arzt Casper fein amt⸗ 
liches Gutachten dahin abgegeben hat, daß Sefeloge unzurechnungsfähig 
ſei. ö (Conſt. 3.) 

Berlin, 24. Mai. Der landwirthſchaftliche Congreß wurde heute 
früh 9 Uhr im Ständehauſe, Spandauerſtraße 59, eröffnet. Zu Schrift⸗ 
führern wurden ernannt die General⸗Sekretaire von Lengerke, v. Schlicht 
und Albrecht; zum Cenſor Herr von Kleiſt. Herr Miriter v. Manteuffel 
begrüßt die Verſammlung auf herzliche Weiſe, indem er verſpricht, an den 
Berathungen, ſoviel ſeine ſehr in Anſpruch genommene Zeit erlaubt, An⸗ 
theil zu nehmen, und namentlich wünſcht, daß die Verſammlung ſich auch 
mit den Zollfragen beſchäftigen möchte, in der mitzuſprechen die Land⸗ 
wirthſchaft ein vollkommenes Recht habe. Hierauf hält Herr Präfivent 
v. Beckedorff eine langere Eröffnungsrede, indem er den Zweck der Ver⸗ 
ſammlung auseinanderſetzt, die landwirthſchaftlichen Intereſſen, die Mittel 
zu ihrer Hebung und wie fie gemeinſchaftlich gemacht werden können, be⸗ 
zeichnet, die Stellung des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums den Vereinen und 
den Staatsbehörden gegenüber beleuchtet und die Hoffnung ausſpricht, daß 
die Verſammlung eine wiederkehrende ſein werde. Ehe die Verſammlung 
zu dem Gegenſtande No. 1, „die Verwendung des etgtsmäßigen Landes⸗ 
culturfonds“, übergeht, entſteht eine längere Debatte über die Frage, ob 
Commiſſionen gebildet werden ſollen; man entſcheidet ſich endlich dafür, 
das Präſidium zu ermächtigen, eine aus 3 Mitgliedern beſtehende Com⸗ 
miſſion zu ernennen, um das Programm durchzugehen und über die etwaige 
Abänderung deſſelben und die Gegenftände, über welche Commiſſionen zu 


bilden fein dürften, morgen Bericht zu erſtatten. Auf Antrag eines Mit⸗ 


gliedes wird der bezeichnete Gegenſtand No. 1 bis zum Schluſſe der Be- 
rathung über alle andere Gegenſtände verſchoben. Man geht zu dem Be⸗ 
rathungsgegenſtande No. 2, die Gründung landwirthſchaftlicher Meliora- 
tionsfonds, über, den der Verfaſſer der bekreffenden Denkſchrift, Hr. Lette, 
mit einigen Worten einleitet, an welche ſich zunächſt die Diskuſſion über 
die Bedürfuißfrage anſchließt; es wird hervorgehoben, daß die Staatsre⸗ 
gierung nicht im Stande ſei, Mellorationen hervorzurufen, Aſſociationen, 
Sparkaſſen u. f. w. gebildet werden müßten ꝛc. Um dem hochwichtigen 


Gegenftande näher zu treten, einigt man ſich endlich dahin, eine Commiſ⸗ 


ſion über dieſen Gegenſtand zu ernennen und ihr die Faeultät beizulegen, 


alle verwandten Gegenſtände in den Kreis ihrer Bergthungen zu ziehen. 


Hierbei wird der Grundſatz aufgeſtellt, daß alle Commiſſionen aus 8, Mit- 
gliedern, aus jeder Provinz ein Mitglied, und aus einem Mitgliede des 
Landwirthſchaftlichen Oekonomie ⸗Collegiums beſtehen ſollen; erſtere gehen 
aus Wahl, letztere durch Ernennung des Praſidenten hervor. Uebergehend 
zum Gegenſtande No. 3, „Herſtellung einer landwirthſchaftlichen Statiſtik 
ſaͤmmtlicher Vereinsbezirke“, werden zunächſt Notizen über die Art un 


Weiſe gegeben, wie bisher im breußiſchen Staate ſtatiſtiſche Nachrichten 
geſammelt wurden. Zuletzt wurde die ländliche Unterrichtsfrage debattirt. 
Um 3 Uhr wurde die Berathung abgebrochen. Die Verhandlungen wer- 
den täglich von 9 bis 3 Uhr dauern und noch vor Schluß des Congreſſes 
im Buchhandel erſcheinen. (C. 3.) 
— Die neueſte Nummer des Militair⸗Wochenblattes meldet die Er⸗ 
nennung des Oberſten des Aten Huſar.-Regmts. v. Bonin zum Komdr. der 
3. Kav.⸗Brig., des Prinzen Philipp v. Crop, Oberſt⸗Lieut. und Flügel⸗ 
Adj. mit Beibehaltung des Verhältniſſes als Flügel⸗Adj., zum Komm. des 
4. Huf.-Negts. Major Frh. zu Inn- und Kuyphauſen iſt mit der Fübrung 
des 8. Huſ.⸗Regmts, beauftragt, und der Hauptm. u. Adj. der 4. Artil.- 
Inſp. Jacobi zum Major ernannt. Hauptm. v. Loſſau als Major in's 
11. Inf.⸗Regt. verſetzt. Major Dreslex von Scharfenſtein zum Komdr. 
des 3, Bat. 20. Ldw.⸗Regts. ernannt. Ferner: v. Cranach, als Komdr. 
vom 40. zum 25. Inf.⸗Regt., v. Horn, Oberſt, als Komdr. vom 25, zum 
40. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Natzmer, Major vom Kaiſer Franz Grena⸗ 
dier⸗Regt., zum 2. Komdr. des 3. Bats. 4. Garde⸗Landw.⸗Regts. ernannt. 
v. Goerne, Hauptm. vom Garde⸗Schützen⸗Bat. als Major ins Kaiſer 
Franz Grenad.⸗Regt. verſetzt. Prinz Ludwig Wilhelm Auguſt von Baden, 
Pr.-Lt., aggr. dem 1. Garde⸗Regt. z. F., zum Hauptm. befördert. von 
Griesheim, Oberſt vom Kriegs⸗Miniſterium zum 1. Kommandanten von 
Koblenz und Ehrenbreitenſtein ernannt und geſtattet, die Uniform des 
Kriegs⸗Miniſteriums beizubehalten, bei welchem derſelbe à la Suite zu 
führen iſt. v. Thieſenhauſen, Major und 2. Kommandeur des 3. Batail. 
4. Garde⸗Landwehr⸗Regmts., zum Komdr. des Garde⸗Schützen⸗Bat. er⸗ 


nannt. 
Anter Abſchiedsbewilligungen wird gemeldet: Hoffmann, Major, zur 
Disp. als Oberſt⸗Lieut., Wallmouth, Major, als Oberſt⸗Lieuten. der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

— Die preußiſche Regierung treibt im Verwaltungsrath zur Energie 
an. Die Vertreter der kleinern deutſchen Regierungen erkennen dies rüh⸗ 
mend an und hoffen auf eine ſchleunige Einberufung des e 


— Man verſichert aufs beſtimmteſte, daß man damit umgebe, nicht 
nur allgemeine ſtrenge Strafgeſetze für die Preßvergehen zu erlaſſen, ſon⸗ 
den auch Spezial⸗Edikte gegen einzelne beſonders mißliebige Organe zu 
publiziren. 

35 Es iſt ungegründet, daß in den Fürſtenthümern Hohenzollern und 
Sigmaringen die alten Zuſtände erhalten bleiben: wir können vielmehr ver⸗ 
ſichern, daß der Königl. Commiſſar, Herr von Spiegel, eifrig beſchaͤftigt 
iſt, die Organiſation daſelbſt im Sinne der preußiſchen Regierung anzu⸗ 
bahnen. Herr v. Spiegel hat bereits bei der Bereiſung beider Fürſten⸗ 


thümer über 40 Gemeinden beſucht, und deren geſammte innere Verhälte 
niſſe im Allgemeinen ſehr befriedigend gefunden. Die Dörfer ſind groß 
und wohlgebaut, die Kirchen und Schulen meiſt gut, und im ganzen Lande 
berrſcht ein mittlerer Wohlſtand. Die Gemeinden beſitzen größtentheils 
bedeutende Waldungen und wohleultivirte Grundſtücke. In der inneren] mir indeß notitiae causn die Sache mitgetheilt, und da ich eine Erledigung 
derſelben wünſche und wünſchen muß, ſo werde ich keinen Anſtand nehmen, 


Verwaltung iſt Alles vorhanden, was die Bedürfniſſe befriedigt, Gemeinde⸗ 
häuſer, Back⸗ und Waſchhäuſer, Löſchgeräthe u. ſ. w. Ebenſo befinden ſich 
die Communalwege, Bezirksſtraßen und Chauſſeen in gutem Zuſtande. So⸗ 


bald das Miniſterium, dem es hier obliegt, die nöthige Anordnung zur 


Organiſation zu treffen, ſich darüber ausgeſprochen haben wird, ſolle dieſe 
ſofort ins Leben treten. 5 

eute (den 24. Mai) vor'm Jahr war es, daß zu Ober⸗Lauden⸗ 
bach im Großherzogthum Heſſen jene bewaffnete Volksverſammlung ſtatt⸗ 
fand, bei welcher der landesherrliche Civil⸗Commiſſarius meuchlings er⸗ 
ſchoſſen wurde. Dort richtete ſich das demokratiſche Blei nur gegen den 


Bevollmächtigten des Landesherrn. Jetzt tritt der Meuchelmord die gehei⸗ 


ligte Perſon des mächtigſten deutſchen Fürſten ſelbſt an. Ein grauenvoller 
Fortſchritt! 

— Auf den Stettiner Werften ift man jetzt beſchftigt, die bisber der 
Seehandlung gehörige Fregatte, Mereur, von 300 Laſten Größe, in eine 
Kriegs⸗Corvette zu verwandeln, welche 20 Kanonen führen wird. Vor⸗ 
nehmlich werden Veränderungen in der Takelage gemacht. Das Fahrzeug 
wird noch in dieſem Sommer mit der Amazone eine größere Uebungsfahrt 
machen. Ein getreues Bild des Mereur wird vom talentvollen jungen 
Maler M. Beeger nächſtens bei Gebrüder Rocca erſcheinen, wo auch deſ⸗ 
ſen Gemälde vom „Adler“ von Kennern ſehr belobt wird. Wir wünſchen 
dieſem jungen Manne, welcher auf Koſten Sr. Majeſtät des Königs, ſei⸗ 
nes Pathen, ausgebildet iſt, einen guten Fortgang in der Marine Malerei, 
wozu er ein vorzügliches Talent zu haben ſcheint. g 

— Eine hieſige ſehr bekannte Familie von wohlhabendem Stande, 
aus eilf Perſonen beſtehend, iſt neulich von dem Genuß von friſchen Pilzen 
dergeſtalt plötzlich erkrankt, daß nur ganz energiſche Hülfe, wenn auch wohl 
nicht vom Tode, ſo doch ſicherlich von einer vielleicht langwierigen Krank⸗ 
heit retten konnte. 4 (A. G. 3.) 

Elberfeld, 21. Mai. In unſerm kleinen Nachbarſtädtchen Gräfrath 
herrſchte große Freude, daß der dort wohnende berühmte Augenarzt, Hof⸗ 
rath Dr, de Leuw, das glänzende Anerbieten des Königs Ernſt Auguſt, 
mit einem Gehalte von 8000 Thlr. in Hannover zu leben, abgelehnt hat. 

Der edle Menſchenfreund will in ſeinem Städtchen bleiben, welches durch 
den überaus großen Zufluß von Fremden unberechenbare Vortheile genießt, 
und es iſt erfreulich, daß ihn der König von Hannover, ungeachtet ſeiner 
Ablehnung, zum Obermedizinalrathe ernaunt hat. 

Koblenz, 22. Mai. Geſtern wurde in unſerm benachbarten Kurorte 
Ems die Spielhölle wieder eröffnet. 

Kaſſel, 22. Mai. In den letzten Tagen iſt dem Miniſter Haſſen⸗ 
pflug die Anklage wegen „Faͤlſchung“ wirklich inſinuirt worden. Eben fo 
hat ihm der Staatsprofurator den Termin der Verhandlung bekannt ge⸗ 
macht. Dagegen iſt das Dekret des Kreisgerichts zu Greifswalde mit den 
darin angedrohten weiteren Maßregeln auf Verfügung des Generalſtaats⸗ 
prokurators nicht mitbehändigt worden. (W. Z.) 

Kaſſel, 22. Mai. In der heutigen Sitzung der Stände» Verſamm⸗ 
Jung nahm der Miniſter-Präſident Haſſenpflug das Wort, um die von 
den Herren Oetker und Hahndorf geſtellte Interpellation in Betreff der 


Unterſuchung in Greifswald zu beantworten: „Es iſt eine Angelegenheit 


zur Sprache 
mer ſittlichen 
heit gemaͤß äußern. 
* 


8 7 worden, die mich perſonlich betrifft und mich in mei⸗ 
eziehung angreift. Ich will darüber Folgendes der Wahr⸗ 
6 war eine Denuneiation von einem kaſſirten Manne 


würdigung der Regierung, ein Skandal. 


* 4 5 


bei der Staats - Bebörde gegen mich angebracht. Dieſe glaubte, daß ſie, ö 


ihrer Natur nach, eine ſolche ſei, welche auf einem der beiden möglichen 


Wege zu behandeln ſei, und wenn ſie alſo behandelt worden ware, ſo 


würde ſie nie zu Ihrer Kenntniß gekommen ſein. Um dieſes deutlich zu 
machen, habe ich zu erwähnen, daß nach den preußiſchen Geſetzen die 
Staats - Behörde, wie ich fie nennen will, fie heißt Staats - Anwalt und 
Ober⸗Staats-Anwalt, zu erwägen hat, ob fie überall eine Anklage erheben 
und ob fie etwa zur näheren Ermittelung der dunkel gebliebenen Fragen 
das Gericht um Feſiſtellung einzelner Punkte erſuchen will, und wenn die⸗ 
fer Weg bei Gericht eingeſchlagen war, fo. hat fie allein darüber zu ent» 
ſcheiden, ob ein Gegenſtand vorliegt, der ſich zur Anklage eignet. Es exi⸗ 
flirt aber auch ein zweiter Weg, nämlich eine Vorunterſuchung zu begehren, 
und dieſer hat zur Folge, daß zwar eine Diskuſſion zwiſchen der Staats⸗ 


Behörde und dem Gericht ſtattfindet, jedoch das Gericht ſchließlich zu be⸗ 


ſtimmen hat, ob es den Weg einer öffentlichen Anklage für nöthig hält. 
Dieſes hatte der Staatsbehörde Veranlaſſung gegeben, mir die Sache vor 
zutragen und zu fragen, ob ich im Intereſſe einer ferner durch das Gericht 
geſchehenen Rechtfertigung den zweiten Weg etwa begehre. Darauf iſt meine 
Erklärung dahin ausgefallen, ich würde gegen den erſten proteſtiren müſ⸗ 
ſen und verlange ausdrücklich, daß, abgeſeben von den Gründen, welche in 
der Sache liegen, von dem Gericht eine Vorunterſuchung eingeleitet werde. 
Dieſer Weg war eingeſchlagen worden; darauf hat die Staats Behörde, 
nachdem ihr die eidliche Vorunterſuchung vorgelegt war, erklärt, ſie finde 
keine Veranlaſſung, irgend eine ſtrafgerichtliche Handlung zu erkennen. Das 
Gericht hat erwidert, daß es doch noch einige Punkte zur näheren Erwä⸗ 
gung der Staatsbehörde glaubte vorlegen zu müſſen. In Folge deſſen 
waren der Staatsanwalt und der Ober Staatsanwalt zuſammengetreten; 
ihr Beſchluß war aber dahin ausgefallen, ſie könnten fortwährend eine 
ſolche Veranlaſſung nicht finden. Das Gericht aber hat geglaubt, es könne 
die Sache nicht anders erledigt werden, als durch einen öffentlichen 
Termin. Darauf iſt mir Kenntniß von dieſer Sachlage geworden und ich 
habe nunmehr Veranlaſſung genommen, alle die aufklärenden Punkte durch 
einen Vertheidiger dem Gericht vorlegen zu laſſen. Daſſelbe bat indeſſen 
nach einer Auffaſſung der Geſetzgebung, deren Richtigkeit ich nicht weiter 
erörtern will, angenommen, es könne auch bierüber nur im Wege eines 
öffentlichen Termins eutſchieden werden. Die Anklage it ſodann erhoben 
worden und nun hat natürlich eine Vorladung erfolgen müſſen. Sie konnte 
mir nicht behändigt werden, weil ich nicht mehr dem preußiſchen Unter⸗ 
thanen⸗ Verbande angehörte; fie iſt darauf hierher geſendet worden und 
zwar in einem Wege, der für den kurheſſiſchen Staat nicht geltend iſt. Es 
beſteht nämlich durch die Verordnung vom Jahre 1826 die Vorſchrift, daß, 
wenn ein anderer Staat nicht das ſogenannte Reciprocum gewährt, Juſi⸗ 
nuations⸗Erſuchen nur dann angenommen werden, wenn ſie durch das Mi⸗ 
niſterium gehen. Im preußiſchen Staate beſteht als Geſetz, daß keine 
Inſinuation anders geſchehen kann, als durch das Miniſterium. Die 
Staatsbehörde ſah ſich dabei in die Nothwendigkeit verſetzt, unſeren Ge⸗ 
fegen gemäß zu erklären, die Infinuation könne nicht ſtattfinden; ſie hat 


von dieſer mir notitiae causa mitgetheilten Sache Kenntniß zu nehmen und 
deren Erledigung demnächſt zu bewirken. Sie werden wiſſen, daß ein An⸗ 
geſchuldigter kein Verurtheilter iſt, und werden in dem Fall ſein, den wei⸗ 
teren Verlauf der Sache zu erwarten. Ich glaube hiermit der Stände⸗ 
Verſammlung einen Beweis gegeben zu haben, daß ich eine Angelegenbeit, 
die noch keinesweges unmittelbar zu einem Ermeſſen des Landes gehört, 
vorzuenthalten nicht gemeint bin, und erwarte, daß gleichfalls eine ſolche 
Behandlung hier ſtattfinden werde. Sie laſſen den angeklagten Einwohner 
des Landes zur Stänve-Berfammlung zu, fo lange nicht ein Urtheil gegen 
ihn ergangen iſt, und werden in gleicher Weiſe den Erfolg der Schritte zu 
erwarten haben. Die Motive, welche hier vorwalten, bleiben unerörtert. 
Ich habe nichts weiter hinzuzufügen. t i 
Herr Oetker: So ausführlich dieſe Erklärung in einer Beziehung 
ſei, ſo mangelhaft ſei ſie in anderer (der Miniſter verläßt jetzt den Saal. 
Laute Heiterkeit im Publikum. Der Präaſident empfiehlt, die Wurde des 
Hauſes zu beachten.) — namentlich ſei nicht näher angegeben, auf welches 
Vergehen Anklage erhoben ſei; nach öffentlichen Blättern ſei daſſelbe Fäl⸗ 
ſchung, alſo ein gemeines Vergehen. Es ſei ferner nicht beantwortet, ob 
die Regierung es ihrer Würde angemeſſen halte, daß ein ſo Angeklagter 
Miniſter und ſogar Juſtiz⸗Miniſter ſei. Der Herr Miniſter werde es 
wohl für angemeſſen halten, das hindere aber Andere nicht, entgegengeſetz⸗ 
ter Meinung zu fein. Es ſei eine Verhöhnung des Landes, eine Herab- 
Er behält ſich weitere Anträge 
Was Herr Oetker vermiſſe, ſei in 
daß ein Angeklagter noch kein 
Angeklagter noch 


vor. Der Landtags-Rommiffar: 
der Erklärung in den Worten enthalten, h 
Verurtheilter fei, Herr Hahndorf: Allerdings ſei ein 


kein Verurtheilter; dieſes habe der Herr Miniſter dem Jahre 1848 zu ver⸗ 


Die Erklarung habe den beabſichtigten Eindruck verfehlt. Die 


danken. b 5 
der oberſte Stgatsbeamte müſſe 


Entſcheidung möge kommen wie ſie wolle, ö te man 
dem Volke der Spiegel der Sittlichkeit fein. Er wolle keine Perſönlichkeit 
verfolgen, ihm ſei es nur um das Prinzip zu thun. Nur der Staat ſtehe 
feſt, deſſen Pfeiler auf Sittlichkeit beruhen, und an dieſen fehle es, ſo 
lange das Gericht nicht geſprochen, Herr Oetker giebt zu, daß Jemand 
das Unglück haben könne, unſchuldig angeklagt zu werden, Nun frage es 
ſich, ob ein Solcher Juſtizminiſter ſein könne. Es ſei nicht des Herrn 
Haßßenpflug Verdienſt, daß ein Angeklagter in die Ständeverſammlung tre- 
ten könne, der ſo etwas nie gewollt habe. Ein Angeklagter könne nicht 
einmal das gewöhnliche Wahlrecht ausüben, kein Geſchworner fein ꝛc. Der 
Punkt wegen des ſpeziellen Vergehens ſei gar nicht beantwortet. Die 
Erklärung habe den Eindruck gemacht, daß Jemand die Stirn habe, unter 
einer Anklage hier aufzutreten, nichts Anderes. Der Gegenſtand wurde 


hier verlaſſen. 


Heute traten im Schützenhauſe hier die Ab⸗ 
geordneten verſchiedener deutſch⸗katholiſcher Gemeinden zu Abhaltung eines 
dritten Coneils zuſammen, welches den Zweck hatte, nach Feſtſtellung der 
Verfaſſung für die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden überhaupt, auf Grund 
dieſer Verfaffung eine Vereinigung mit den freien Gemeinden anzubahnen, 
reſp. herzuſtellen. Es waren etwa 50 Abgeordnete erſchienen. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Wiegand gewählt. Sachſe und Ühlich aus Magdeburg 
waren am Tage vorher verhaftet worden. Das Coneil ſendete zwei Ab- 
geordnete nach dem Polizeiamte,: welche mit der Meldung zurückkamen, 


Leipzig, 23. Mai. 
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beide feien bereits entlaſſen, aber zur ſchleunigen Abreiſe angehalten wor⸗ 
den. Eine Verlegung des Concils nach Köthen, die UÜhlich brieflich 
wünſchte, wurde bis dahin vertagt, wo die Verſammlung überhaupt voli⸗ 
zeilich aufgehoben fein ſollte. EL na (Conſt. Z.) 
Mainz, 22. Mat Geſtern wurden hier die außerordentlichen Aſſiſen⸗ 
ſitzungen der Provinz Rheinheſſen unter dem Präſidium des großherzogl⸗ 
Obergerichtsraths Dr. Levita eröffnet. Außer zwei Prozeduren von unter⸗ 
geordnetem Intereſſe wird bei dieſen Aſſiſen der in öffentlichen Blättern 
vielfach erwähnte rheinheſſiſche Freiſchaarenprozeß zur Verhandlung kommen, 
und wegen der großen Zahl der Angeklagten, ſo wie der demſelben ange- 
ſchuldigten Thathandlungen vorausſichtlich längere Zeit die Aufmerkſamkeit 
der Jury und des Publikums in Anſpruch nehmen. Bei Eröffnung der 
geſtrigen Sitzung machte der genannte Vorſitzende in eindringlicher Rede 
die Geſchwornen auf die Pflicht aufmerkſam, in Uebereinſtimmung mit 
dem von ihnen geleiſteten Eide nur nach ihrem Gewiſſen und ihrer innerſten 
Ueberzeugung, nicht aber nach politiſcher Parteianſicht, welche dieſe immer 
ſei, bei den zur Verhandlung kommenden Prozeduren ihr Urtheil abzugeben. 
„Es droht, ſo ſprach unter Anderem der bereits ſeit mehreren Dezennien 
mit dem Inſtitut des Schwurgerichts vraktiſch vertraute Vorſitzende, den 
Schwurgerichten in ihrem eigenen Schooße ein Feind, der dieſelben leicht 
in ihrem innerſten Weſen und Kern vernichten könnte. Man hat es öfters 
ausgeſprochen, daß zu allen Zeiten die Republiken an den Republikanern 
zu Grunde gegangen; ſo könnte auch das Geſchwornengericht nun an den 
Geſchwornen zu Grunde gehen. Dieſe Gefahr liegt darin, daß die 
Stellung der Jury zu den beſtehenden Geſetzen nicht richtig begriffen 
wird. Die Aufgabe der Geſchwornen beſteht darin, daß dieſelben aus⸗ 
ſprechen ſollen, ob die Schuld eines Verbrechens nach den beſtehenden 
Geſetzen vorliegt. Der Geſchworne iſt weſentlich Richter, nicht Geſetz⸗ 
geber; er iſt Wächter der beſtebenden Geſetze, nicht aber Schöpfer derſelben; 
er ſoll dieſen in feinem Verdikte ihre Anerkennung und Durchführung 
nicht aber ihren Untergang bereiten; er muß mit voller Selbſtverleugnung 
da, wo er das Recht handhabt, der Bewegungen ſeines Gemüths ganz 
Herr ſein, ſeine Wünſche und Hoffnungen, ſeine Furcht und Hoffnung 
ganz in den Hintergrund treten laſſen. Wenn auch eine geſetzliche Norm 
veraltet und von dem fortgeſchrittenen Rechtsbewußtſein der Nation über⸗ 
holt fein ſollte, ſo ſteht es dennoch außerhalb der Macht und Willkür der Jurp, 
dieſe geſetzliche Satzung zu vernichten, und in ihrem Urtheilsſpruch ein 
neues Geſetz zu dekretiren. Dies bleibt die Aufgabe der repräſentativen 
Körper und der Regierung.“ — Heute Nachmittag um 2 Uhr wird unter 
dem Vorſitze des großberzoglichen Kreisgerſchts⸗Praͤſidenten Lebert die 
Verhandlung des großen rbeinheſſiſchen Freiſchaaren⸗Prozeſſes ihren Anfang 
nehmen. Die Anklage hat den zur Zeit von Blenker und feinen Freiſchaaren 
aus Rheinbaſern in Worms gemachten Einfall, ſowie alle mit der thein⸗ 
baieriſchen und bad iſchen Bewegung in Verbindung ſtehenden ſtrafbaren Handlun⸗ 
genjzum Gegenſtande. Durch die Anklagekammer des großherzogl. Obergerichts 
wurden in dieſer Beziehung 74 Perſonen vor den Aſſiſenhof verwieſen, 
von welchen jedoch, da 25 derſelben auf flüchtigem Fuße ſind und 9 auf 
ihr Geſuch amneſtirt wurden, nur 40 vor den Schranken des Aſſiſenhofs 
erſcheinen werden. Der Anklageakt lautet auf Vorbereitung, Verſuch und 
Ausführung hoch⸗ und landesverrätheriſcher Handlungen durch Verleitung 
und Aufforderung des. Militairs zum Treubruch, Verletzung der Allianz⸗ 
und Neutralitätsvertrage mit Baiern, Gefäbrdung der Selbſtſtändigkeit 
des Großherzogthums, Gewaltthaͤtigkeiten, Aufruhr, Einfall in Worms, 
Steinheim und im Großberzogthum Baden, fo wie gegen einen auf flüch⸗ 
tigen Fuße befindlichen Angeklagten auf Tödtung eines Menſchen. 
f 3 (O. P. A. 3.) 
Frankfurt, 21. Mai. Dem Vernehmen nach verläßt das hier gar⸗ 
nifonirende Königl. preußiſche 31. Infanterie⸗Regiment in einigen Tagen 
die hieſige Stadt, um nach Saarlouis verlegt zu werden; an ſeine Stelle 
kommen die beiden Bataillone des in Bockenheim und Umgegend, wie in 
Wetzlar ſtationirten Königlich preußiſchen Gardereſerve-Infanterie-Regi⸗ 
ments. f 5 ) 
— Die A. 3. ſchreibt: Frankfurter Briefe verſichern: zu den in der 
letzten Zeit von einigen Blättern abſichtlich ausgeſtreuten falſchen Nach⸗ 
richten gehören die, daß ſich die Congreß⸗ Bevollmächtigten als Plenum 
conſtituirt, und den bis jetzt nicht vertretenen Staaten eine Prälluſiofriſt 
geſetzt hätten. Herr von Bülow ſoll auf die von Bayern und Sachſen ge⸗ 
en ſeine Zulaſſung erhobenen Bedenken ſich vorläufig wieder „ausgeſchie⸗ 
en“ haben. N | 
Frankfurt a. M. 24. Mai, Nachmittags 3 Uhr. In der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung find die Majoritäts⸗ und Minoritätsanträge ver⸗ 
worfen worden, und der Beſchluß gefaßt: „daß nach Einſetzung einer 


Unionsregierung durch ſämmtliche bis jetzt im Vündniß verbliebene Staa⸗ 


ten weitere Vorlagen des Senats zu erwarten ſeien. (Tel. Corr.) 


Flensburg, 23. Mai. Die Beurlaubten der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Armee ſind im ſudlichen Theile des Amtes Flensburg vorgeſtern einberufen 
und die Reſerven angeſagt worden, ſich bereit zu halten. g 
Nendsburg, 24. Mai. Der commandirende General Williſen iſt 
ſeit geſtern Abend hier und es herrſcht große militairiſche Bewegung in 
und außerhalb der Feſtung. Vom morgenden Tage an wird Stadt und 
Feſtung in Belagerungszuſtand verſetzt und eine desfallſige 4 


0 


erlaſſen werden. Alles deutet auf ernſte Ereigniſſe. 
Oeſterreich. 

Wien, 22. Mai. Geſtern wurde plötzlich das hier garniſonirende In⸗ 
fanterie-Regiment Haynau zwiſchen 5 und 6 Uhr allarmirt, und 
mehrere Compagnien traten alsbald ihren Marſch zum Südbahnhofe an, 
um in aller Eile an die ſteyriſche Grenze gebracht zu werden. Wie 
man zuverläſig vernimmt, ſo iſt unter den Arbeitern am Sömmering 
ein Aufſtand ausgebrochen, welcher ſich immer weiter auszubreiten beginnt. 

— In der Kärnthnerſtraße entſtand geſtern ein bedeutender Exeeß. 
Ein Fleiſchſelcher, welcher namlich zu ſeiner Trauung in die Kirche fahren 

wollte, wurde daran durch ſeine frühere Geliebte durch Aufhalten des 
Wagens gehindert. Nur mit vieler Mühe konnte die Verſchmähte be⸗ 
ruhigt werden; die Trauung aber unterblieb vorläufig. 

— Die „Oſtdeutſche Poſt“ äußert ſich über das traurige Budget des 
verfloſſenen Jahres: „Zwei Thatſachen ſtehen feſt: daß ſich 5 5 Stats⸗ 
ſchuld auf 1158 Millionen vermehrt hat, und daß ſich im Laufe des Ver⸗ 
waltungsjahres 1849 ein Ueberſchuß der Ausgaben über die Einnahmen 
pon nahezu 140 Millionen ergab. Wir ſtimmen gern mit der Anſicht 


fühlbar.“ 


überein, daß die eben erwähnte Geſammt⸗Schuldenlaſt leine ſolche iff, 
welche den öſterreichiſchen Staat niederbeugen kann, daß dieſe vielmehr 
noch gar nicht, oder wenig benutzte Hülfsquellen genug befigt, um nicht 
vor dieſer Bürde zürückzuſchrecken. Wir dürfen aber andrerſeits nicht ver⸗ 
geſſen, daß jene Schuld zum geringen Theile eine unfundirte iſt, daß flach 
über 362 Millionen Papiergeld im Umlaufe befinden, daß alle Cireula⸗ 
tions⸗Canale mit demſelben angefüllt find, und daß ſich nach und nach alle 
traurigen Folgen ſolcher Lage wieder herausſtellen. Der Bank⸗Credit 
iſt aufs tiefſte erſchüttert; das Papier genießt keines hinreichenden Ver⸗ 


„traue: s, der Silber⸗Cours droht bis auf 20 Procent zu ſteigenz und ſelbſt 


an Munzzeichen macht ſich in vielen Gegenden ein drückender Mangel 


Dänemark. 


Kopenhagen, 22. Mai. Folgende See⸗Offiziere find auskomman⸗ 
dirt worden: mit dem Linienſchiffe Skjold; Capitain Secher, Chef; Capi⸗ 
tain-Lieutenants Paludan, Möller und Bielke; Premſer⸗Lieutenants Köbke 
und J. Albeck; Seconde⸗Lieutenants Wrisberg, L. Vraag, de Coninck und 
P. Giödeſen. Mit der Fregatte Havfruen: Copitain J. A. Meyer, Chef; 
Capitain⸗Lieutenant Meinertz; Premier⸗Lieutenant Hagen; Seconde Lieute⸗ 
nants C. Michelſen, Ulrich und Bram. . 

Wiederholt fordert auch der Commandant der Garde-Huſaren-Divi⸗ 
ſion ſämmtliche Mannſchaft der zu derſelben gehörigen Kriegsreſerve von 
1843 auf, ſich unverzüglich bei der Diviſion einzuſtellen. (H. C.) 

— Die „Nyeſte Poſtefterretninger“ erwähnen unter den in der Haupt⸗ 
ſtadt umlaufenden Gerüchten, als eines Glauben verd.enenden, daß die 
däniſche Regierung das Anerbieten ruſſiſcher Beſetzung der Herzogthümer 
abgelehnt, und als eines minder glaubwürdigen, daß die Statthalterſchaft 
durch eine Collectionote der Großmächte zur Niederlegung ihres Amtes 
binnen kurzer Friſt aufgefordert ſei, unter Androbung, daß widrigenfalls 
die Beſetzung der Herzogthümer nach Uebereinkunft der Mächte erfolgen 
würde. (B.⸗H.) 

Kopenhagen, 23. Mai. Ein ruſſiſches Kriegsſcheff hat heute Mor⸗ 
gen auf der hieſigen Rhede Anker geworfen; wahrſcheinlich meldet es, mei⸗ 
nen die „Nyeſte Poftefterretninger, eine große ruſſiſche Flotte an. 


Malmö, 22. Mai. Von Kopenhagen ging hier heute die Nachricht 
ein, daß die verſchiedenen Bataillons, ſo wie der Oberbefehlsbaber, Ge⸗ 
neral Krogh, geſtern abgegangen wären, ohne daß es im Publikum bekannt 
geworden, wohin die Armee zunächſt beſtimmt fer. 


Fraukreich. 


Baris, 21. Mai. Dem „Corſaire“ wird aus London geſchrieben, 
daß Ledru⸗Rollin durch feine Schrift: „Englands Verfall“ unter dem bri⸗ 
tiſchen Publikum nur mitleidiges Lächeln erweckt habe; er ſei ohnehin in 
London gar nicht geachtet, habe in keiner achtbaren Familie Zutritt, und 
werde von feinen Exilgenoſſen verabſcheut; L. Blanc habe kürzlich ig einer 
Verſammlung kurzweg von ihm geſagt, er ſei ein Idiot. 

— Zu Saint Girons (Arisge) zog dieſer Tage ein lärmender Haufe 
unter Abſingung revolutionatrer Lieder und Ausſtoßung aufrühreriſchen Ge⸗ 
ſchreies durch die Hauptſtraßen, und inſultirte mehrere als Anbänger der 
Ordnung bekannte Einwohner, wurde aber von einer Abtheilung Gens⸗ 
1 raſch aus einander getrieben, wobei man die Rädelsführer ver⸗ 

aftete. 5 

! — Nach dem „Bulletin de Paris“ iſt die Verwickelung mit England 
keinesweges als beendigt oder der Beendigung nabe, ſondern vielmehr als 
erſt begonnen zu betrachten, da weder Palmerſton noch Lahitte (und mit 
dieſem das ganze übrige Cabinet) irgendwie nachzugeben geneigt jein dürf⸗ 
ten. Normanby ſoll beſchloſſen haben, nicht mehr nach Paris zu kommen, 
ſondern vorläufig auf ſeinem Gute bei Verſailles zu bleiben, und ſich amt⸗ 
lich nicht mehr zu zeigen. Bei dem großen Diner, wodurch der ſpaniſche 
Geſandte dieſer Tage die diplomatiſche Verſöhnung zwiſchen Spanien und 
England feierte, fehlte Normanby, und wurde durch den erſten Botſchafts⸗ 
Seeretair vertreten. 

— Geſtern bemerkte man an den Barrieren eine große Aufregung 
unter den Arbeitern. aa 

Paris, 21. Mai. Die Beſorgniſſe vor unruhigen Auftritten waren 
geſtern ſo ernfter Art, daß, wie wir ang zuverläſſiger Quelle wiſſen, un⸗ 
gefähr 60 Mitglieder der Majorität auf dem Miniſterium des Innern, 
wohin ſie durch den Miniſter Baroche ſelbſt unter der Hand eingeladen 
worden waren, ſich in Permanenz hielten, bis endlich die Berichte der 
Repräſentanten, welche die verſchiedenen Stadtviertel von Paris beſucht 
hatten, ſo wie die offteiellen Berichte, welche die Polizei einſchickte, die 
Grundloſigkeit der Beſorgniſſe darthaten. Ruhe und Vertrauen in die 
friedfertige Haltung der Bevölkerung ſcheinen überhaupt fo zu ſagen plötz⸗ 
lich wiederzukehren, und überall hört man verſichern, daß die Arbeiter nicht 
im mindeſten zum Schlagen Luſt haben. Die Vorſichtsmaßregeln der Be⸗ 
hörden dauern nichts deſtoweniger fort und werden auch wohl während 
der ganzen, heute beginnenden Discuſſion des Wahlreform⸗Projectes eher 
verſchärft als aufgegeben werden. Namentlich iſt das Stadthaus, das bei 
allen Inſurrectionen der Hauptzielpunkt der Auffſtändiſchen zu ſein pflegt, 
mit furchtbaren Vertheidigungsmitteln ausgerüſtet; in den Höfen ſind 
Kanonen von allen Calibern aufgepflanzt; der Vorrath von Kartätſchen, 
Geſchützkugeln, Pulver u. ſ. w. iſt wahrhaft außerordentlich. Mehrere 
Verhaftungen ſind wieder im Laufe des geſtrigen Tages und der Nacht 
vorgenommen worden. Die Polizei ſoll auch einen bedeutenden Waffen⸗ 
vorrath entdeckt haben. An den Orten, welche die Militärs der pariſer 
Garniſon zu beſuchen pflegen, werden fortwährend ganze Pakete revolu⸗ 
tionärer Proclamationen gefunden. In einer derſelben werden die Soldaten 
aufgefordert, bei einem Aufſtand nicht gegen das Volk zu kämpfen, weil 
ſie ſonſt den Koſaken die Thore Frankreichs öffnen würden. Alle Organe 
der Regierung ſtimmen heute ihre Sprache wieder zum Frieden und legen 
das Hierbleiben Lord Normanby's in feiner officiellen Eigenſchaft, das jetzt 


feſtſteht, als das erſte Zugeſtändniß der engliſchen Regierung gegen das 


beleidigte Frankreich aus. Geſtern Nachmittags ſoll übrigens die Regie⸗ 
rung ſehr befriedigende Depeſchen aus London erhalten haben. 

— Die telegraphiſche Depeſche, welche den Departements die Rück⸗ 
berufung unſeres Geſandten in London ankündigte, lautete: „Die Rückbe⸗ 
rufung des Hrn. Drougn de Lhuys aus Anlaß der grichiſchen Angelegen⸗ 
heit, iſt von der Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommen worden. 
Alles verbürgt uns übrigens, daß trotz dieſes Vorfalles die Eintracht zwi⸗ 


ſchen Frankreich und England nicht geſtört werden wird.“ L. Napoleon 
ſoll Lord Normanby einen Privatbeſuch gemacht haben. Das Zerwürfniß 
mit England beſchäftigt zwar noch immer die öffentliche Aufmerkſamkeit, 
die Maſſen aber nehmen weit weniger Antheil daran, als bei ruhigeren 
Verhaltniſſen im Innern der Fall geweſen wäre. Dies rührt indeſſen zum 
Theile auch daher, daß von vorn herein jet Niemand an einen völligen 
Bruch mit England geglaubt bat. Der Regierung find übrigens geftern 
von ihrem Geſchaftsträger in London ziemlich wichtige Depeſchen zuge⸗ 
gangen, welche ſofort Abhaltung eines Miniſterraths veranlaßten, dem 
Droupn de Lhugs beimohnte. 
— Die Marquife von Beauharnais iſt in voriger Naht zu Paris 
geſtorben. 
Paris. Geſetzgebende Verſammlung. Sitzung vom 22. Mai. 
Den Vorſitz führt Dupin. Die Repräſentanten des Berges legen in lan⸗ 
gem Zuge zahlreiche Petitionen gegen die Wahlreform nieder. Man be⸗ 
merkt unter ihnen Morellet, Bourzat, P. Leroux, V. Hennequin, Michel 
(de Bourges) Miot, Baudin. Larochejaequelin überreicht eine Petition 
mit 250 Unterſchriften um Aufruf an das Volk vor Abſtimmung über das 
Wahlgeſetz. An der Tagesordnung iſt die Fortſetzung der Debarte über 
die Wahlreform. Die Kommiſſton hat beute einen reftifieirten Entwurf 
des Wahlreform⸗Entwurfes vertheilen laſſen. Bechard ſpricht dafür. Man 
wolle nicht das geſetzliche Land wiederherſtellen. Er könne die Ideen ge- 
wiffer Neubekehrter nicht theilen, die deſto radikaler ſeien, je mehr fie ihre 
Vergangenheit zu ſühnen hätten. Hierauf gab der Redner eine Geſchichte 
der Wahlgeſetze ſeit 50 Jahren. Alle hätten die Eigenſchaft des Burgers 
gefordert, und dieſe hafte am Wohnorte. Die Conſtitution von 1848 ſei 
dem nicht entgangen. „Wer iſt denn eigentlich das Volk?“ fagt der Red⸗ 
ner, „Eine Geſellſchaft von Bürgern, welche gemeinſame Intereſſen in 
Eigenthum, Familie und Vaterland haben. Die Vagabunden, Sträflinge 
und Herumſtreicher gehören nicht dazu. Von allen Beweiſen für den Auf⸗ 
enthalt hält aber die Regierung die Entrichtung der Perſonalſteuer für den 
ſicherſten. Ueberhaupt iſt der Entwurf mit dem gemeinen Rechte mit allen 
Conſtitutionen in vollkommenſtem Einklange. Die Kommiſſion hat ſich zu 
Konzeſſionen herbeigelaſſen. Ich theile ihre Skrupel nicht, will ſie aber 
doch nicht tadeln. Es iſt nur jederzeit ein Unglück, daß man dem Böſen 
Konzeſſionen macht, wenn man das Gute im Auge hat. Man hätte das 
allgemeine Wablrecht bis in die Gemeinde organiſiren ſollen. Dort hätte 
man Familie, Arbeit, Moral gefunden. Doch iſt das Geſetz wenigſtens 
ein Anfang der Erfenntuiß. Es giebt noch eine ſchlechtere Klaſſe als die 
Bettler, das ſind jene Leute, die Schulden haben und ſich in Revolutions⸗ 
eiten wie Geier auf die Geſellſchaft ſtürzen. Ich ſpreche von den Ban- 
rottirern. Man ſollte überhaupt nicht Wähler ſein, wenn man keinen 
anſtändigen Ruf hat. Ich bitte meine politiſchen Freunde, fur das Geſetz 
zu ſtimmen, weil die Geſellſchaft von der Barbarei bedroht iſt.“ Canet 
ſpricht dagegen. Wer die Konſervpativen eigentlich jetzt ſeien? Die Par- 
teigänger der Klubs, die Sozialiſten, Alle, welche fig in die Geſellſchaft 
eindrängen wollten. Er glaube der Ordnung fo. viele Bürgſchaft gegeben 
zu haben, als irgend Einer, er habe dies in ſeiner Gemeinde bewieſen. 
Und dennoch ſei er ein Gegner des Geſetzes, denn es verletze die Conſti⸗ 
tution. Die Monarchie habe ihre Wahlgeſetze auf den Wohnort geſtützt. 
Das ſei Grund genug, dieſe Bedingung zu verwerfen. Man moge ſich 
doch an die Debatte über Art. 26 der Conſtitution erinnern, wo ausdrücklich jed⸗ 
weder Cenſus, jedwede Wohnortsbedingung verwo: fen worden. Geſetze müßten 
mit ehrlichem Sinne gemacht werden, was hier nicht der Fall ſei, denn dieſes Geſetz 
des allgemeinen Wahlrechts ſchließe einen höchſt bedeutenden Theil des ehren⸗ 
werthen Arbeiterſtandes aus. Im Geiſte wie im Buchſlaben verletze es 
die Conſtitution. Dieſe verlange nur den Aufenthalt, das Geſetz aber den 
Wohnort. Die Conſtitution verwerfe den Cenſus, das Geſetz führe ihn 
wieder ein. Die Beamten würden nur nach dreijähriger Dienftleiſtung 
ſtimmen können, werde es eben ſo mit den Soldaten ſein? Baze, Kom⸗ 
miſſions⸗Mitglied: Nein. Canet: Dann könne er vollends das Geſetz nicht 
begreifen, da man den Soldaten ein Privileginm einräume, wo man es 
am wenigſten erwartet hätte. Deswegen blieben aber noch immer 3 Mil- 
lionen Wähler ausgefchloffen. Das Geſetz helfe nichts. Denn nicht Ge⸗ 
ſetze, ſondern der Geiſt der Wähler machten die Wahlen. So lange es 
den Noyaliften die Majorität gegeben, ſei das allgen ine Wahlrecht aus⸗ 
gezeichnet gewefen, nach den zwei letzten pariſer Wahlen finde man es 
plötzlich abſcheulich. Die Sig ung wird eine Viertelſtunde lang unterbrochen. 
Montalembert nimmt das Wort für die Wahlreform. Der frühere Red⸗ 
ner behaupte, das Geſetz verletze die Conſtitution. Dieſe Behauptung ſei 
falſch. Die Majorität habe die Conſtitution reſpektirt, leider nur zu viel 
reſpektirt, trotz aller Hinderniſſe, welche fie bereite. (Larm.) Er könne 
beſſer, als Jemand, den Kritiken der Gegner antworten. Er habe gegen 
die Conſtitution geſtimmt, ſei ihr aber nichtsdeſtoweniger Gehor⸗ 
ſam und Ehrfurcht Kung Er ſage dies zu Allen, welche ſich 
als ihre Vertheidiger aufftellten und fie der Majorität zum Trotze 
vernichten wollten. Die Majorität wolle die Conſtitution achten und ihr 
Achtung verſchaffen, damit die Parteien endlich lernten, ſich dem Geſetze 
zu beugen. Die Majorität erlaube ſich und werde ſich noch erlauben, 
ſie zu beurtheilen, aber man wolle Gehorſam für fie, (Lärm.) General 
Cavaignac glaubte, die Conſtitution werde durch das Geſetz verletzt. Er 
achte die Dlenſte, welche der General der Monarchie und auch der Re⸗ 
publik erwieſen, er achte die Geradheit ſeines Charakters, aber er muſſe 
bemerken, daß er ſich irre, wenn er glaube, die Majorität wolle die Con⸗ 
Ritution überliſten. Was Victor Hugo anbelange, ſo hätte er wohl ge⸗ 
wünſcht, daß derſelbe in der Sitzung gegenwärtig ware. Er könne fragen, 
mit welchem Rechte Hugo die Majorität der Heuchelei beſchuldige, er, der 
uud nach nach Parteien vertheidigt, allen geſchmeichelt und alle verleug⸗ 
net habe. (Bravo rechts. Lärm links.) Er könne fragen, mit welchem 
Rechte er die Kommiſſion der Zweideutigkeit und Furcht beſchuldige, da 


er zuerſt ſeine Gegner verleumdet habe und nun vor der Vergeltung ſich 
feig verſtecke. (Bravo rechts. Großer Lärm links.) „Wer kann ſagen“, 


fährt der Redner fort, „daß die Majorität die Conſtitution verletzt 
habe? Nur diejenigen, welche ewig konſpirirt haben und konſpiriren 
werden, um ein Portefeuille, eine Geſandtſchaft, eine Polizei ⸗Prä⸗ 
fektur zu erhaſchen.“ Ch. Lagrange: And ich? Montalembert: 
„Das ehrenwerthe Mitglied, welches mich unterbricht, wird mir erlauben, zu ſagen, 
daß er die Achtung, ja faſt die Zuneigung der ganzen Verſammlung wegen 
der Ehrlichkeit ſeiner politiſchen Anſichten beſitzt. Er iſt aber entweder zu 
früh oder zu ſpaͤt gekommen. 
ſich von ſeiner Partei in einer Art, die Achtung verdient. (Lärm.) Die 


nn 


ganzen Volkes nach dem Leben trachtete. 


(Lärm links.) Er allein beinghe benimmt 


Leute, von denen ich eben ſprach, werfen uns, ſo i ' 
Politik regeln wollen, Verletzung der Conßzitution 18 Ma n 
Land beruhigen, die Geſellſchaft retten, verletzen wir die Conſtitution 
So in Rom, fo bei der demagogiſchen Preſſe, ſo, weil wir offenkundi ze 
Uelbelſtände des allgemeinen Wahlrechts abſchaffen wollen. So ſtellen 
dieſe Leute ſtets zwiſchen Frankreich und das Gute, was wir thun wollen 
die Conſtitution.“ (Lärm.) Der Redner bekämpft nun den Sozialismus 
und ſpricht ſein Erſtaunen darüber aus, daß alte Mitglieder der konſtituirenden 
Verſammlung, welche Herr Proudhon, damals nur von Herrn Greppo 
vertheidigt, kadelten, gegenwärtig ſich kopfüber in Proudhon's Gefolge 
ſtürzten. Ca vaignac: „Ich verlange das Wort.“ Montalemb ef: 
„Geueral Cavaignae hat im Juni gekämpft, geſtegt, transportirt und 
ſtimmt mit dem Berge. Der Sozialismus iſt alſo Thatſache und muß 
bekämpft werden. Die Maforität will einen geſetzlichen Krieg, darum die 
Wahlreform. Die Majorität muß die Offenſive ergreifen.“ General 
Cavaignae: Montalembert's anfängliche Lobſprüche haben bei mir Miß⸗ 
trauen erregt. Ich habe Recht gebabt, denn hinter dem Lobe kam gleich 
der Tadel. Man bält mir eine ehrenvolle Vergangenheit vor und will 
mir offenbar damit Furcht einjagen. Uebrigens babe ich meine Meinun 
nie geändert, ich war 1848 für das allgemeine Wahlrecht, wie ich feht 
dafür bin.“ (Bravo links.) E. Arago bemerkt gegen Montalembert 
man habe nach und nach ſogar Thiers des Sozialismus beſchuldigt wenn 
er a gewollt. Das Volk werde übrigens ruhig warken weil 
8 17 5 Aer 01 SIE Eintagsfeinden gegenüber bewußt ſei 
er uß der allgemeinen Debatte wird verlangt und ) 
e a deen 6 angenommen und 


Italien. 


Nom, 16. Mai. Ein ſonderbares Gerücht durchläuft die St 

ich Ihnen freilich nur als ſolches mittheile, ohne Wann a 
deutung beizulegen, als inſofern es von einiger Wichtigkeit für die Beur⸗ 
theilung der hieſigen Zuſtände und ihres beſtändigen Schwankens ſein kann. 
Es heißt nämlich, der Papſt habe, in Folge von Uneinigkeiten im Kabi⸗ 
net, ſeine Abſicht erklärt, Rom zu verlaſſen und nach Neapel zurückzukeb⸗ 
ren. Sofort aber ſei von dem franzöſiſchen General angezeigt worden, in 
ſolchem Falle würde er ſich genöthigt ſehen, eine proviſoriſche Regierung 
im Namen Frankxeichs einzuſetzen. Darauf ſei Se. Heiligkeit von dem 
früheren Entſchluſſe zurückgetreten. Das Gerücht, fo fabelhaft es klingt 
wird dennoch vielfach geglaubt; ung iſt es nichts weiter, als ein Beweis 
von der Unruhe und den Beſorgniſſen, in denen die Gemüther des Volkes 
ſich fortwährend befinden; und ich ſtehe daher nicht an, es mit der kürz⸗ 
lich verbreiteten Nachricht auf gleiche Stufe zu ſtellen, der zufolge der 
Papſt die ganze weltliche Regierung dem Kardinalkollegium förmlich über⸗ 
laſſen habe. 5 (D. R.) 


Madrid, 16. M e 
adrid, 16. Mai. Von London hat man die offtzielle Nachricht 
erhalten, daß Lord Howden zum Geſandten Englands eee nt 
worden if. Derſelbe wird gegen Mitte Juni von London abreiſen. Herr 
Iſtwich, der nach Empfang dieſer Nachricht eine lange Conferenz mit dem 
Miniſter der äußeren Angelegenheiten gehabt hat, wird Ende dieſes Mo⸗ 
nats nach London abgehen. 
Großbritannien. 

London, 21. Mai. Im Atlantiſchen Meere 
unter 46“ N. B. durch mächtige 200“ über dem 
et ge Deich, geſetzt worden. 

— Auf dem Erie ⸗See hat ein Unglück ſtattgefunden. Ein Dampf- 
ſchiff wurde durch den Zuſammenſtoß mit einem andern in den Grund 5 
bohrt, und Dr; Grantham, 24 Soldaten und 13 Frauen und Kinder kamen 
dabei ums Leben. N 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 25. Mai. Die Amazone iſt heute mit den hieſigen Marine⸗ 
Kadetten in See gegangen, um Uebungen vorzunehmen. 

8 vg Der Conſiſtorialrath Textor ift hier plötzlich am Lungenſchlage ge⸗ 
orben. 

Stettin, 27. Mai. Beim geſtrigen Appell des patriotiſchen Krieger⸗ 
Vereins ſprach Herr Major 205 bler den tiefſten Schmerz 9 Vereins 
aus über den fluchwürdigen Mordverſuch an der Perſon des theuren Kö⸗ 
nigs, der um fo verabſcheuungswürdiger fei, da der Mörder das Gnaden⸗ 
brod des Königs gegeſſen habe. Nach Vorleſung der folgenden vom Vor⸗ 
ſtande beſchloſſenen Adreſſe brach der Verein in ein donnerndes Hoch auf 
den Ae ct - Far? 

erburchlauchtigſter, großmächtigſter König, 

Allergnädigſter Konig 18 5 An i 
Von Neuem iſt unſer theueres Vaterland durch eine fluchwürdige That 
in der Geſchichte gebrandmarkt, indem ein Elender, der der Königlichen 
Gnade Erziehung und Exiſtenz verdankt, dem heißgeliebten Vater Seines 
Die Hand 1 der alles zum 
Beſten lenkt, der unſer Schirm und Hort iſt, ſie hat das Entſetzliche 
glücklich abgewendet. Geruhen Euer Königl. A gjeſtät die ſchlichten Worte 
der tiefen Trauer, andererſeits aber die der Freude und des Dankes gegen 
den Höchſten, von alten Soldaten allergnädigſt entgegen zu nehmen, die 
ſtatt der Worte den Tropfen ihres Herzblutes für ihren geliebten König 

gerne hinzugeben bereit ſind. 
Stettin, den 24. Mai 1850. 30 8 
Im Namen der 1200 Mitglieder des patriotiſchen Krieger⸗Vereins. 
I Der Vorſtand. a 
Stettin, 27. Mai. Der Paſtor Moll an der hpieſigen Peters- und 


ind mehrere Schiffe 
aſfer hervorragende 


N Pauls⸗Kirche iſt zum ordentlichen Profeſſor der praktiſchen Theologie zu 


Halle ernannt und beſtätigt worden. a 
— Die Deputation der hieſigen ſtädtiſchen Behörden, welche nach 
Charlottenburg ging, um Sr. Majeſtät die Freude über Seine wunderbare 


Errettung in einer Adreſſe zu erkennen zu geben, iſt dort vom Flügel⸗Ad⸗ 


jutanten des Königs, Prinzen Eroy, der die beruhigendſten Mittheilungen 
über das Befinden deſſelben machte, empfangen worden, da der Geſund⸗ 


heitszuſtand Sr. Majeſtat noch nicht zuläßt, Deputationen zu empfangen. 


— Auch hier iſt ein Menſch verhaftet worden, welcher ſich öffentlich 


in hochverrätheriſcher Weiſe über das Attentat auf Se. Majeſtät ausließ. 


Nach ſehr heißen Tagen hatten wir geſtern wieder ein ſehr ſtarkes 
Gewitter, das mit Strömen von Regen begleitet war. 5 f 
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Einpaffirte Fremde 
Den 24. Mai. 
Hotel de Pruſſe. Lieutenant von Wedell, Rentier 

John, Kaufmann Zöllner aus Berlin; Oekonomie⸗ 
Rath Maaß aus Kentzlin; Partikulier Zierold aus 
Zarnow, Schaub aus Neufchatel; Kaufmann Paſſa⸗ 
vant aus Frankfurt a. M.; Madame Rhozu a. Pa⸗ 
ris, Schubert, Jacobs aus Petersburg. 5 
Drei Kronen. Kaufleute Salomon, Lütgens, Rö⸗ 


denbeck, Krüger, Student Amann aus Berlin; Kauf 


leute Plant aus Mühlhauſen, Gaiſer aus Lyon; 
Oekonom Sepe aus Horſt; Gutsbeſitzer Hüſenett a. 
Schönow; Partikulier v. Etzel, Brednow aus Neu⸗ 
brandenburg; Forſt⸗Kandidat Schultz aus Berlin; 
Thierarzt Laib, Königl. Bereiter Wagner a. Stutt⸗ 
gart; Schiffseignen Strack aus Magdeburg. 

Hotel du Nord. Kaufleute Hügel a. Berlin, Hirſch⸗ 
berg aus Ppritz; Prediger Berger aus Gottberg, 
Berger aus Hohengrape; Oberlehrer Hatzel a. Pots⸗ 
dam; Gutsbeſitzer Stülpnagel aus Denckhaus, Lü⸗ 
demann gus Petersburg; Braueigen Gotthardt aus 
Spandau. 

Hotel de Petersbourg. Kaufleute Bleckert aus 
Swinemünde, Vegeſack aus Mecklenburg, Bielefeld 
aus Berlin, Nikolitſch, Kowidig aus Petersburg; 

Gutsbeſitzer Büchner aus Swinemünde, v. Brauſe⸗ 
witz aus Mecklenburg; Apotheker Wegner aus Cam⸗ 
min. ET 

erlin: Stettiner Eiſenbahn. 
„Frequenz in der Woche vom 12. Mai bis inel. 18. 
Mal 1850 auf der Haupt⸗Bahn; 6166 Perſonen. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag den 28ſten. d. Mts, iſt keine Sißung. 
89 5 Wegener. 551 


Einladung. 0 
Der Paſtor Fliedner aus Kaiſerswerth, der bes 
kannte Begründer des Diakoniſſen ⸗Inſtituts in der 


evangeliſchen Kirche, deſſen Anſtalten zur Ausbildung, 


von Diakoniſſen (Armen und Krankenpflegerinnen, 
Kinder» und Gefangenwärterinnen), von Lehrerinnen 
u. ſ. w. ſammt den damit verbundenen Hoſpitälern und 


Aſplen ſich ſeit vielen Jahren als ſo höchſt ſegensreich 


bewährt haben, wird auf feiner Rückreiſe von Königs⸗ 
berg, wo ein „Haus der Barmherzigkeit“ durch 
ihn eröffnet worden iſt, auf unſere Bitte ſeinen kurzen 
Aufenthalt hierſelbſt dazu benutzen, um im Saale der 
Eliſabeth-Schule am Montag den 27ſten e., Abends 


6 Uhr, einen öffentlichen Vortrag über Armen- und 


Krankenpflege zu halten, um dieſe hochwichtige Ange⸗ 


legenheit unſern Mitbürgern und Mitbürgerinnen recht, 


dringend ans Herz zu legen. 5 f 

Wir machen auf die anregenden Mittheilungen die⸗ 
ſes erfahrenen Mannes aufmerkſam, und laden nament⸗ 
lich die Behörden, Vorſteher und Mitglieder von Ar- 
men⸗ und Krankenpflege-Vereinen auf das Dringendſte 
zu dieſem Vortrage ein. 

Stettin, den 25ſten Mai 1850. 

Der Verein für innere Miſſion. 


Bekannt ma ch u n g. 
Höherer Anordnung gemüß ſollen in 
der Neuſtadt, in der nächften Umgebung 


des Hagſe'ſchen Grundſtückes, Bauplätze 


zum öffentlichen Ausgebot geſtellt wer⸗ 
den. a 1 

Zu dieſem Behuf iſt auf nächſten 
Freitag, den Iſten d. M., 

— Vormittags 10 ubr ,. 


„ 


in meiner Wohnung ein Licitations⸗ 


Termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmungsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Verkaufs⸗Be⸗ 


J, Auferione reis 
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dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, 


dingungen bei mir ſchon vor dem Ter⸗ 
mine eingeſehen werden können. 
Stettin, den 25. Mai 1850. 
Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Todesfälle 


Toded- Anzeige. 

Nach einem fünftägigen ſchmerzhaften Kranken⸗ 
lager entſchlummerte beute Nacht 12½ Uhr unſere 
liebe Schweſter Friederike Karow in 0 70 58ſten 
Lebensjahre. Dies zeigen wir theilnehmenden 
Verwandten und Freunden mit tiefer Betrübniß 
ſtatt beſonderer Meldung an. ! 

Stettin, den 25ſten Mai 1850, 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter und 
s Angehörigen. 5 
CCC TTT 


Statt jeder befonderen Meldung. 
Heute Morgen 7½ Uhr endete Gott plötzlich durch 
einen Lungenſchlag das ſegensreiche Leben meines ge⸗ 
liebten Mannes, des Konſiſtorial-Raths Textor, im 
45 ſten Jahre feines Alters. Ihn beweinen mit mir 
fünf unmündige Kinder. 
Stettin, den 25ſten Mai 1850. 


Bernhardine Textor, geb. Krohn, 


Su b ha ſt ati o n e n. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von der Königlichen Kreisgerichts Deputgtion zu 
Treptow a. d. R. ſoll der in Langenhagen suß No. 41 


belegene, den Erben des Freiſchulzen David Hoppe zu⸗ 


geherige, auf 5944 Thlr. 16 ſgr. 8 pf. abgeſchätzte 
Lehnſchulzenhof, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am sten Dezember 1850, Vorm. 11 Uhr, 85 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 


Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden.“ 1 
Anukttonen. 


Am 28ſten Mai c. und an den folgenden Tagen, fer 
desmal Vormittags 9 Uhr, wird die Auktion über die 
beim Pfandleiher Primo verfallenen Pfänder, beſtehend 
in; Prätioſen, Gold, Silber, Uhren, Kupfer, Meſſing, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücken, Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräth u. dgl. m., Frauenſtraße N 5 fel beate 

eis leer. 


Frauenſtraße No, 923, über: Kleidungsſtücke, birkene 
Möbel aller Art, Haus- und ER 
; ’ 12 eis leer. 


Auktion am 30ſten Mai c., Nachmittags 2 Uhr, im 
Baperſchen Hofe, über gut erhaltene mahagony und 
birkene Möbel, als Sopha's (wobei ein Eckſopha), 
große Spiegel, Kleider-, Glas⸗ und andere Spinde, 
Kompden, Tiſche, Haus⸗ und Küchengerät; \ 

um 4 Uhr: neues Goldſchmiede⸗Hand⸗ 
werkszeng, eine ausgezeichnete Doppel: 
flinte, ein Orgelkaſten u. dgl. m. 

Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Ziegelei-Verkauf. Veränderungshalber bin ich, 
Willens, meine Ziegelei zu Schönebeck bei Stargard 
zu verkaufen. Richter, Ziegler. 


Vermiet bungen. 


Es iſt eine Bäckerei in Pölitz, recht am zarkte, 
welche ſeit mehreren Jahren mit beſtem Erfolge betrie⸗ 


ben worden iſt, ſogleich oder auch ſpäter zu vermiethen. 


Auch iſt in demſelben Hauſe No. 149 ein Laden nebſt 
Wohnung, worin ein Schnitt⸗ und Materialwagren⸗ 


Bäckermeiſter Jordan melden. 


rer 


17 1 ch a t y 1 
; RE verpachtet 


in der Wahrheit begründet, m 
Mitgliede des Vereins in Vorſchlag gebracht iſt, weil 


Auktion am 29ften Mai e Nachmit ags 2 Uhr, 


I mir auferlegt find; da ich aber 


Geſchäft betrieben wird, zum Aften Oktober u Heym 
then, Miethsliebhaber können ſich in Pölitz beim 


Verkäanfe beweglicher Sachen. 


Zeuge ſind angekommen. 


Vorzüglich gute Leinen zu Turn- Anzügen 


Aren, 


Die längſt erwarteten Negligé- 


offerirt z AAO 1 ML 
Schuhſtraße No. 855, 


g t Birnen 
o Satk⸗Drilliche, & 
f ſchwere Wollſack⸗Leinen 8 


empfiehlt billigſt b 
E. Aren. 


3285 8878 8878 85 0 8 8 888 


SE 


Ve r p a ch t un gen. 


Die hohe. und niedere Jagd, welche zu der Dorf. 
Polchow und Barın gehört, ſoll in Wege des 
werden, wozu ein Termin am 
2ten Juni, Nachmittags 2 Uhr, in meiner Wohnung 
112817 iſt, und werden Pachtliebhaber Hierzu ‚eine 
geladen. . 
Polchow. Olwig. 
Die Oftfee-Zeitung vom 17ten d. M. enthält unter 
der Rubrik „Lokales ꝛc.“ folgenden Sgzz 
Mit welchen Mitteln die Gegner der freien Ge 
meinden bier dieſelben in der Perſon des Herrn 
agner zu bekämpfen meinen, mag auch noch aus 
der einen Thatſache erhellen, daß man Hrn. Wag⸗ 
ner, natürlich ohne ſein Wiſſen, zur Aufnahme In 
den patriotiſchen Kriegerverein anmeldete, um ihn 
unter allgemeinem Pröteſt zurückweiſen zu können. 
Da dieſe ſogenannte Thatſache aller Wahrheit ent⸗ 
behrt und nebenher noch eine Verdächtigung gegen den 
Verein enthält, ſo ſieht ſich der Vorſtand deſſelben ver⸗ 
anlaßt, das Nachfolgende zu erwiedern??n2nͥ:n 
Die Perſon des Herrn Wagner iſt dem Vereine 
durchaus ganz gleichgültig, indem er 1 ie 
lichkeiten gar nicht befümmert, 


Stettin, den 2Aften Mai 1850, | 
Der Vorſtand des patriotiſchen Kriegervereing 
yo zu Stettin. ef 


Obne daß mir eine ſpezifizirte Gerichtskoſten⸗Liqui⸗ 
dation oder eine danach motivirte 88 eee 
zugegangen ift, hat heute Vormittag während meiner 
Abweſenbelt der Gerichts ⸗Erekutor Laurig aus meiner 


fan e mehrere werthvolle Gegenſtände gewaltſam 
an 


in ſich genommen. Auf meine mündlich a 
Beſchwerde habe ich erſt erfahren, Bau e une 
Weiſe exekutiviſch eingejogenen Koſten aus einer Un⸗ 
terſuchungsſache gegen eine dritte Perfon entſtanden und 
| ohne vorherige Kennt. 
al Ne 15 Abwesenheiten 105 415 112007 
ſames Eindringen erleiden mußte, ſo frage ich im an. 
treffe a 7 en 
wie ſchützt man Wohnung und Eigent 

dergrtige gerichtliche Eingriffe 1 Fu 

Stettin, den 2Aften Mai 1850. ; 

N Dr. Ba h . 


& 


BIER TRERERNE LEN 


Vermiſchtes. 
Breslau, 22. Mai, Ein unbeſonnenes Verſprechen h 


atte bald einen 


argen Exceß herbeigeführt. Der Enkrepeneur, Bau- und Zimmermeiſter 
M. aus Frankfurt a. O., welcher das Aufſchachten und Jumachen der 


Telegraphenlinie von Berlin bis Breslau übernommen, hatte zu dieſem 
Zwecke aus den verſchiedenen Gegenden der Bahnſtrecke Arbeiter in 
Accord genommen und zugleich verſprochen, dieſelben nach Beendigung der 
Arbeit wieder nach ihrer Heimath gegen eine geringe Entſchädigung je 
nach ihrer Entfernung zurückbringen zu laſſen, indem er theils die königl. 
„Verwaltung der Bahn darum angehen, theils aus eigenen Mitteln etwas 


dazu beitragen werde. Die Arbeiter haben mit der größten Ruhe ihre 
Arbeit vollendet, und war der heutige als der Tag ihrer Abreiſe beſtimmt. 


Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als ſie ſich, gegen 300 an der Zahl, 
auf dem Bahnhofe einfanden, um mit dem Abendzuge befördert zu werden, 


und von den betr. Bahnbeamten erfuhren, ſie könnten nur gegen den 


vollen Betrag mitgenommen werden. Auf ihr Befragen nach dem be⸗ 
treffenden Zimmermeiſter wurde ihnen die Antwort, er wäre nicht zugegen. 
Nun ſtieg die Erbitterung aufs Höchſte und mehrere nicht angenehme 
Aeußerungen gegen denſelben wurden laut. Die Arbeiter näherten ſich den 
Waggons. Den Bemühungen der beiden anweſenden Gendarmen gelang 
es jedoch, ſie durch das Verſprechen zu beſchwichtigen, mit dem Baumeiſter, 


ſobald er ankomme, Rückſprache zu nehmen. 
gung ſetzte, ſtürzte der betreffende Baumeiſter, welcher in einem Zimmer, 


Als der Zug ſich in Bewe⸗ 


um der Wuth der Arbeiter zu entgehen, ſich eingeſchloſſen hatte, über den 


Perron in ein Coupee und fort ging es. Sämmliche Arbeiter, deren 


mehrere ſelbſt aus Berlin, Frankfurt ze. her find, blieben zurück, ohne hier 
fernere Beſchäftigung zu haben, ja ſelbſt mehrere ohne genügende Aus⸗ 


< 


weiſe. Dieſelben haben ſich aber in verſchiedenen Gruppen ruhig zertheilt, 
um wenigſtens Nachtquartiere aufzuſuche. (Schl. Z.) 


9 Glatz 18, Mai. Heute Mittag entlud ſich über unſerer Stadt ein 
von ungemein heftigem Regen begleitetes ſtarkes Gewitter, welches um 
1½ Uhr etwa einen fürchterlichen Blitzſtrahl auf einen der kleinen Thürme 
des ehemaligen Minoritenkloſters, jetzigen Garniſonlazareths, herabſandte, 


und denſelben vielfach 
ſtar 


jedoch, die aus dem zerſtörten Dach emporloderte, eben 


beſchädigte. 


FAN] zuerſt ſchlug, wurde geſpalten; das Dach 
beſchädigt und große Stücke davon herabgeſchleudert, eine helle Flamme 
ſo ſchnell wieder 


Der Thurmknopf, auf welchen der 


— ein Schindeldach — 


don dem heftig herabſtrömenden Regen erſtickt. Der Blitz hat die Mauer 


des Ei 
Stelle 


a 


von oben bis unten bedeutend beſchädigt, ja, an manchen 
geſpalten, die Fenſter der beiden oberen Stockwerke zertrümmert, 


wie N den Zimmern befindliche Gegenſtände. An einem Fen⸗ 
De 


8, das ſtark mit Eiſen vergittert iſt, ſcheint er längere 


eit dieſem verwickelten Leiter gefolgt zu ſein, hat dann jedoch die unter⸗ 


5 der Erd 


en Scheiben zertrümmert, ſich darauf neben der Fenſterzarge einen Weg 
Zimmer, worin ſich jedoch 
gebahnk und hat an der ſüdlichen inneren Wand des 


in das dem Krankenwaärter gehörige gewölbte 
Ae gelaſſen, mittelſt welcher er aus dem 


kein Menſch befant 
ſelben, eine tiefe de 


befand, 


3 


Thurm in die Erde gelangt iſt. Glüͤcklicherweiſe iſt kein Menſchenleben zu 


beklagen, obwohl die oberen Zimmer mit Kranken belegt geweſen ſein ſollen, 
und iſt auch ein Feuerausbruch eben ſo glücklich durch den das Gewitter 
begleitenden heftigen Platzregen, Gott ſei Dank, verhindert worden, 
I tts 199 ene A) 2 


4-17 


gi 


nach Warſch 


erretterin des Vaterland? 


um 12 Uhr. Die 
d 
6 


enden ‚gerufen 
heit. der Dieb 


gefmitten werden müſſen. Die Ka 
halten, und er 


egetation fac u 


Erd, 


ae aan eee werden; und w 


nähere 
nin; 


— Die Vofſ. Ztg., bringt folgendes Curioſum: „Ihro Mafeſtäten 
Ihro rn Prinzen A die Prinzeſſin don Preußen bittet 
allerunterth, um nöth. noch heutigen Audienz⸗Befehl, bevor der Abreiſe 
au: die Mitſorgende zum 
Preußens Mathilde. 

— Die kathol. Pfarrkirche zu Cattern iſt erbrochen worden, Nachts 
um 12 Uhr. 2 Räuber waren fihon In die Kirche gelangt, wurden in⸗ 
ieh beſſcheucht, da der Oitepfarrer zu derfelben Stunde zu einem Ster⸗ 
ufen wurde, und deshalb die Kirche betreten wollte, Die Frech⸗ 
der Diebe ergiebt ſich bei dieſem Falle wieder recht deutlich, da ſolche 
die Nothſchüſſe des Ortspfarrers erwiderten, leider konnten die Diebe nicht 
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(Gl. W.) 


Allgemeinwohl u. wirkl. Grund ⸗ 


» 
i 
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G., pro Jun — Juli 20%, 


8 Getre 


3 | a 1 EN N 45 
Am heutigen Markt waren 
R 


20 ½ Thlr. 
u. Br., 27% ©. 


Gerſte, große, in loco 21—22 Thle., kleine 18-19 Thlt. 


Hafer, in loco nach Qu 
16% a 17 Thlr. x 


Erbſen, Kochwaare 28— 32 Thlr., 


Berlin, 25 Mai 


Roggen, in loco 26½. 28 Thlr., pro Mai. — Juni 20 Thlt bez. Bl. u 
ar ee e e e 
berk., 27 Br., 26% ©, und pro Seßptbr.— Oktbr. 23 Thlt. bez. 


i d er B ex i chte. ar 


Ar derbe 


die Preife wie folgt: Weizen nach Quglitet 


„ pro Juli — Auguſt 27 a 
alitaͤt 10—18 Thlr., ſchwimmend fuͤr 50pfuͤnd. 
Futterwagre 26-28 Thlr. 


Lein, in loco 111% Thlr. Br, pio Mai 11 7 Thlr. Br., pro Mai— 


Juni 1 Thlr. Br. 
Rüböl, 
0 7850 1 10 925 
10% G., pro Juni — Juli 103 
SH Be 6 


1 * [> 
in loco 11 ¼ Thlr. nominell, pro Mai 11 


1 „pro Auguſt— Septbr. 10%, Thlr. Br. 
Septbr.—Oktbhr. 10% 4 Je, Thlr. beck, 10%, N 


A A tl Thlr. verk. 
Tul berk, 10% Br, 
(„pro Juli August 10% 
| 10% G, pro 
Br., ½ G., und pio Oktbr.— 


Juni 1077, a 10% 
Thlr. Br., Ai 5 


Nobbr. 10%, Thlr. Br., 10% G 


0 Me e in loco ohne 
4 
pro Juni—Fuli 14%, Thlt. Br 


Thlt. Br., 14% G., pro Mai Juni 14¼ Thlr. Br, 14% bei. u. G 


Faß 14% Thlr. bez u. Br., mit Faß pro Mai 
Thlr. Br., 


14% G., pro Juli —Auguſt 14% 


14 ½ 2 bez., % G., und pro Aug —Septbr. 15 Thir. Br., 14% G. 


Berliner Börse vom 25. Mai 
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